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Sondernummer



Liebe Brüder und Schwestern!

Wir senden Euch dieses Mal eine Sondernummer von „Kelch
des Lebens", die dem Hl. Josef gewidmet ist. In diesem
Referat lesen wir, dass wir dem Hl. Josef dadurch die größte
Freude machen können, dass er in uns sein Gesicht

wiedererkennt, wenn er in unserem Leben immer mehr gegenwärtig wird und
wenn er in uns und durch uns auch weiterhin Jesus und Maria lieben und
ihnen dienen kann.
Das wünschen wir allen unseren Lesern!

Bei dir, heiliger Josef, suchen wir Zuflucht.
(…) Um der Liebe willen, die dich mit der unbefleckten
Jungfrau und Gottesmutter verbunden, um der väterli-
chen Liebe willen, mit der du das Jesuskind umfangen
hast, bitten wir dich flehentlich: Schau gütig herab auf
die Kirche, die Jesus Christus durch sein Blut sich erworben hat, und komm
unseren Nöten durch deine Macht zu Hilfe.
Du hast in treuer Sorge gewacht über die heilige Familie; schütze nun auch die
auserwählten Kinder Jesu Christi. Liebreicher Vater, halte fern von uns jede
Ansteckung durch Irrtum und Verderbnis. Du starker Beschützer, steh uns vom
Himmel aus gnädig bei in unserem Kampf gegen die Mächte der Finsternis. Wie
du einst das Jesuskind aus höchster Lebensgefahr gerettet hast, so verteidige jetzt
die heilige Kirche Gottes gegen alle Nachstellungen ihrer Feinde und gegen jede
Widerwärtigkeit.

Papst Leo XIII. (aus dem Gebet zum heiligen Josef,
von Papst Johannes Paul II. in Redemptoris Custos erneut empfohlen)
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Wort des Lebens:
März:

... und ihm allein
dienen. (Mt 4,10)

April:
Wachet und betet,
damit ihr nicht in

Versuchung geratet
(Mt 26,11)
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DEM  HEILIGEN  JOSEF  BEGEGNEN
VERSUCH  EINES EXISTENZIELLEN ZUGANGS ZUR VEREHRUNG

DES PATRONS DER KIRCHE

Wer sich in den herkömmlichen
Andachts- und Erbauungsbüchern
umsieht, wird schnell feststellen kön-
nen, dass es immer um zwei Grund-
anliegen geht: Einerseits wird der Hl.
Josef aufgezeigt als treuer Mann
Gottes, von dem man viel lernen
kann – andererseits lohnt es sich, die-
sen großen Patron um Hilfe und
Schutz anzuflehen, weil schon un-
zählige  Menschen  so  viel  Gutes
durch ihn erfahren haben. Das ist
auch ganz meine persönliche Über-
zeugung  und  Empfehlung,  auf  der
Linie und in der Gefolgschaft der
Adhortation von Johannes Paul II.
Redemptoris Custos. Und dennoch
fehlt  mir  etwas  in  dieser  Betrach-
tungsweise.

1.   NACHFOLGE CHRISTI ALS
VERGEGENWÄRTIGUNG CHRISTI

In einer nachkonziliaren Spiritualität
und  Pastoral  kann  es  nicht  nur
darum gehen, Christus nachzuah-
men.  Es  wird  immer  mehr  gesehen
und betont, dass die Christen einzeln
und die Kirche als Ganze die Gegen-
wart  Christi  in  der  Welt  von  heute
sein dürfen  und  sollen.  Es  geht
darum, nicht nur über Jesus Christus
zu sprechen, ihn kennen zu lernen
und zu verehren … Die reife Liebe
zu  Christus  führt  dahin,  dass  der
Christ selber immer mehr zu einer

gewissen Vergegenwärtigung Christi
wird:  Wer  einen  Christen  sieht,  be-
gegnet, wenigstens zu einem gewis-
sen Grad, Christus selber, der nicht
nur durch die Heiligmachende Gna-
de in seinen Jüngern „wohnt“ son-
dern auch in ihnen sichtbar und
gegenwärtig  wird.  Wir  sind  ja  die
lebendigen Glieder seines Leibes, der
Kirche.  Diese  Sicht  des  Christen  im
Verhältnis zu Christus nenne ich
„existenziell“, denn Christus tritt
immer  mehr  in  das  Leben  (die
Existenz) des Christen ein. Das führ-
te den Hl. Paulus dazu, auszurufen:
Ich bin mit Christus gekreuzigt worden;
nicht mehr ich lebe, sondern Christus
lebt in mir. Soweit ich aber jetzt noch in
dieser Welt lebe, lebe ich im Glauben an
den Sohn Gottes, der mich geliebt und
sich für mich hingegeben hat (Gal 2,19b-
20).

Kann man diese existenzielle Sicht
im Verhältnis zwischen Christus und
den Christen auch auf die Beziehung
zwischen den Heiligen und den
Menschen dieser Welt übertragen?
Warum nicht! Die Heiligen sind doch

Heiliger Josef, unser Patron,
Du liebst die Kirche

wie Deinen Sohn:
Bitt´ für uns, helfe uns,

sei uns immer nahe!



jene, die am meisten in die Einheit mit
dem Gottessohn hineingewachsen
sind. Eine volkstümliche Definition
der  Heiligen sagt:  Die  Heiligen –  das
sind jene, die man mit Christus
verwechseln könnte. In der Sprache
unseres Themas ausgedrückt: Die
Heiligen sind jene Menschen, deren
Existenz Christus (annähernd) voll
durchdrungen hat. Am deutlichsten
ist  das  geschehen  in  Maria,  die  ja
schon durch ihre Erwählung als Im-
maculata ganz dafür vorbereitet war.
Für mich persönlich war es eine ganz
wichtige Erfahrung, in meiner Bezie-
hung zu Maria bis hin zur „existenziel-
len“ Beziehung zu gelangen. Ich will
hier kurz die Etappen dieser Entwick-
lung andeuten, denn sie sind mir zum
Schlüssel geworden auch zu einem
neuen Verhältnis zum Hl. Josef.

2.  EXISTENZIELLE HEILIGENVER-
EHRUNG AM BEISPIEL MARIENS

Als  Kind nahm ich  an
einer Wallfahrt unse-
rer Pfarrei, zum regio-
nalen Marienheilig-
tum  teil.  Ich  habe  alle
interessanten Dinge
vergessen, die einen
zehnjährigen  Jungen

bewegen könnten, wenn er aus
einem kleinen Dorf zum ersten Mal
an einen Wallfahrtsort kommt und
so viele neue Dinge erlebt. Nur eines
ist mir im Gedächtnis geblieben,
nämlich das Beispiel, das der Predi-
ger in seiner Ansprache gebrauchte.
Er  sprach  von  einem  Kind,  das  als

Belohnung für eine besonders gute
Tat in den Goldbeutel des Königs
greifen durfte, um sich so viele Gold-
stücke  heraus  zu  holen  wie  es  mit
einer Hand fassen könnte. Da bat das
Kind die Mutter, die dabei stand:
„Mama,  lang  Du  hinein  –  Du  hast
eine größere Hand!“ Das war ein
überzeugendes Argument – beson-
ders geeignet für die Denkweise
eines Kindes. Es erklärt sehr prak-
tisch und anschaulich, warum „es
sich lohnt“ Maria und die Heiligen
zu verehren: sie haben eine „größere
Hand“ und können also mehr aus
der Schatzkammer Gottes heraus-
holen. Diese im Grunde genommen
kindliche Sichtweise bestimmt auch
weiterhin unsere Heiligenverehrung.
Bis zu einem gewissen Grade ist  das
auch billig und recht, denn unsere
großen Brüder und Schwestern im
Himmel können und wollen uns ja
helfen!

Einen weiteren Schritt in meiner
Beziehung zu Maria konnte ich als
Jugendlicher machen, als ich einer
alten Geschichte begegnete, die aus
der Tradition der Maiandachten
stammte: Ein junger Mann, leicht-
sinnig und den Vergnügungen dieser
Welt hingegeben, kam doch immer
wieder,  wenn  er  in  Not  war,  zu
einem Marienbild. Dort flehte er mit
den Worten des alten Marienhym-
nus: Zeige, dass Du Mutter bist!  Eines
Tages, als ihm wieder das Wasser bis
zum Hals stand und er seinen Ret-
tungsanker  ergreifen wollte, hörte er
auf seinen Notruf die Antwort: Zeige,


















